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®er Qiberfatt. sßadjbnttf Verboten,

©ine QBciÇnac&têgefc&id&te t>on 6. ßuft.

(T\em Seonharb ©auber fcpien ber ©inn für 'garbe imb fjorm
angeboten gu fein, Schon in bet ©olfgfchufe betrachtete ihn

fein Sefjrer mit aufmerffamen, freunbfichen ©liefen, er ahnte, bah
inbemungetoöbnli<hen5?tnöe ein auhergetoöhnlicheg Salent fcEflum*
mern müffe. ©r förbette benn auch in unb nach ben ©cfmfftunben
bag geicEmerifche können Seonharbg unb hatte feine ^teube baran,
tote ber Jleine ©urfche mit toenigen ©trieben bie fenngeidjnenben
Sinien aller im ©orfe oorhanbenen Siere toiebergugeben tonnte, fo
bah jeher fofort erfannte, ob er bie fetften Ochfen beg Ammanng
ober bie abgearbeiteten, fchfechternährten Qugtiere beg geigigen
§uberbauern abgegeidmet hatte, ob bag ©üb bie Qiege feiner ©Itern
ober bie beg Aacpbarn feftfteHen füllte. ©erSeprer nahm fiep feiner
fo an,bah ebelfinntge ^unftfreunbe, bah Stiftungen gur Augbilbung
bon Flingern für^unft unb TBiffenfchaft bem armen ©aglöhnerfofm
©tipenbien gufommen liehen, bie feine Augbilbung ermöglichten
unb ihm gematteten, ffoäter bie <5?unftfd)ule gu befuchen.

Auch ba toar er ber fiiebling feiner fiehrer, aber fonft hatte er
feinen ©rfofg. A5ar eg ber ©rud ber ärmlichen Q3erhältntffe heg

©Iternpaufeg, ber feine ©etoegungen fcptoerfällig machte? Ober
toar eg bie ©infeitigfeit feineg ©afentg, bie ©efepränftheit feines
©lideg nur für bie Schönheiten ber ©iertoelt? 3mmer, auch nach
feinen fortgefefuittenen Stnbien, toaren eg bie brauhen auf ben
QBiefen feiner §eimatöberge grafenben ©iere, beren ©arftellung
er fein §erg unb feinen gîinfel toibmete.

Anb toie gefepärft toar fein ©lid für jebeS ©ingeltoefen Qebe
5?uh hatte für ihn ein befonbereg ©eficht; feefifepe ©igenfehaften,
Augbrud, ©ang, Haltung toar ihm beim ©iere toie bei einem
Atenfcpen unterfepieben. ©r ging feinen eigenen QBeg unb hatte beg*
halb feine lobhubelnben fpofaunenbläfer beg Aupmg afg fÇreunbe,
hatte feinen Flamen im Aeicpe ber $unft, unb toag noch fchtimmer
für feine <35erältntffe toar, feinen Aamen auf bem Qltarfte beg

5?unfthanbelg. ©eine A3erfe touchfen an Qapf unb A3ert, aber ber*
fattfen fonnte er feines.

©a entfcfjloh er fich, bon ber beutfepen 5?unftftabt toieber nach
ber ©chtoeig auggutoanbern, ba boten fich t^tn noch fchönere, noch
üoHfommenere Objefte feiner $unft. ©r fing auch an gu oerfaufen.
Qtoar erhieft er fächerlich fleine greife bon bem ^unftpänbfer, an
ben er fich getoanbt, aber er muhte leben. Argern tat eg ihn nur,
bah ber ^unfthanbler ihm immer toieberholte: „©inen Aamen
müffen ©ie fich machen, bie Siebhaber faufen bie Sßerfe, aber be*

gahlen bie Flamen, ©ie machen ja recht fcfjöne Sachen, aber ."
„Schöne Sachen" nannte ber 5?unftpänbler feine ASerfe, in bie

er feine gange Siebe, fein gangeg können hineingelegt, an benen
er mit ganger Seele hing.

Aber er muhte berfaufen, benn fein ©ater toar geftorben, feine
QHutter fränfelte, er muhte ihr ©elb fenben, öautit fie nicht ber
Armenunterfiühung anheimfiel.

©a trat ein neueg ©reignig in fein Seben.
Qluf einem feiner Alalgänge nach einer Alp beim ^töfterli be*

gegnete ihm ein jungeg Atäbchen, bag in ©egfeitung eineg älteren
S)errn bie ©erge burchtoanberte. A5ie gebannt hing fein ©lief an
ber fchönen ©eftalt, an bem fepönen Antlip, er fonnte fein Auge
nicht logreihen, er lieh fßinfel unb galette unauggepadt unb folgte
ihr big gur ©tabt, big gum ©afthof, in bem fie abgeftiegen toar,
unb ruhte nicht, big er bout Pförtner ihren Aamen erfahren unb
gehört hatte, bah ber nüe ®err ein reicher fjaörifant aug beutfehen
Sanben fei, ber mit feiner ©oepter für längere Qeit Aufenthalt im
©afthof genommen, ©er ©ebanfe an „fie" lieh ihn nicht toieber
log, toachenb unb träumenb fap er ©eficht unb ©eftalt ber f^remben
bor fich nnb fo fcharf prägte fich ihm ihre Saltung, ihre Qüge ein,
bah er Le nach biefem geiftigen ©ilbe hätte naturgetreu auf bie
Seintoanb gaubern fönnen.

Aach einigen Sagen machten ©ater unb ©oepter toieber einen
©pagiergang in bie ©erge. ©ebirggtoanberungen fonnte man ihre
Augflüge nicht nennen, fie fachten fich immer bequeme ©trahen unb
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Nachdruck verboten.

Eine Weihnachtsgeschichte von S, Luß.

^?>em Leonhard Bauder schien der Sinn für Farbe und Form
angeboren zu sein. Schon in der Volksschule betrachtete ihn

sein Lehrer mit aufmerksamen, freundlichen Blicken, er ahnte, dah
in dem ungewöhnlichen Kinde ein außergewöhnliches Talentschlummern

müsse. Er förderte denn auch in und nach den Schulstunden
das zeichnerische Können Leonhards und hatte seine Freude daran,
wie der kleine Bursche mit wenigen Strichen die kennzeichnenden
Linien aller im Dorfe vorhandenen Tiere wiederzugeben wußte, so

daß jeder sofort erkannte, ob er die feisten Ochfen des Ammanns
oder die abgearbeiteten, fchlechternährten Zugtiere des geizigen
Huberbauern abgezeichnet hatte, ob das Bild die Ziege feiner Eltern
oder die des Nachbarn feststellen sollte. Der Lehrer nahm sich seiner
so an, daß edelsinnige Kunstfreunde, dah Stiftungen zur Ausbildung
von Jüngern für Kunst und Wissenschaft dem armen Taglöhnersohn
Stipendien zukommen ließen, die feine Ausbildung ermöglichten
und ihm gestatteten, später die Kunstschule zu besuchen.

Auch da war er der Liebling seiner Lehrer, aber sonst hatte er
keinen Erfolg. War es der Druck der ärmlichen Verhältnisse des

Elternhauses, der seine Bewegungen schwerfällig machte? Oder
war es die Einfeitigkeit seines Talents, die Beschränktheit seines
Blickes nur für die Schönheiten der Tierwelt? Immer, auch nach
feinen fortgeschrittenen Studien, waren es die draußen auf den
Wiesen seiner Heimatsberge grasenden Tiere, deren Darstellung
er sein Herz und seinen Pinsel widmete.

And wie geschärft war sein Blick für jedes Einzelwesen! Jede
Kuh hatte für ihn ein besonderes Gesicht z seelische Eigenschaften,
Ausdruck, Gang, Haltung war ihm beim Tiere wie bei einem
Menschen unterschieden. Er ging seinen eigenen Weg und hatte
deshalb keine lobhudelnden Posaunenbläser des Vuhms als Freunde,
hatte keinen Namen im Aeiche der Kunst, und was noch schlimmer
für seine Verhältnisse war, keinen Namen auf dem Markte des
Kunsthandels. Seine Werke wuchsen an Zahl und Wert, aber
verkaufen konnte er keines.

Da entschloß er sich, von der deutschen Kunststadt wieder nach
der Schweiz auszuwandern, da boten sich ihm noch schönere, noch
vollkommenere Objekte seiner Kunst. Er sing auch an zu verkaufen.
Zwar erhielt er lächerlich kleine Preise von dem Kunsthändler, an
den er sich gewandt, aber er muhte leben. Ärgern tat es ihn nur,
dah der Kunsthändler ihm immer wiederholte: „Einen Namen
müssen Sie sich machen, die Liebhaber kaufen die Werke, aber
bezahlen die Namen. Sie machen ja recht schöne Sachen, aber ."

„Schöne Sachen" nannte der Kunsthändler seine Werke, in die
er seine ganze Liebe, sein ganzes Können hineingelegt, an denen
er mit ganzer Seele hing.

Aber er mußte verkaufen, denn sein Vater war gestorben, feine
Mutter kränkelte, er mußte ihr Geld senden, damit sie nicht der
Armenunterstützung anheimsiel.

Da trat ein neues Ereignis in sein Leben.

Auf einem seiner Malgänge nach einer Alp beim Klösterli
begegnete ihm ein junges Mädchen, das in Begleitung eines älteren
Herrn die Berge durchwanderte. Wie gebannt hing sein Blick an
der schönen Gestalt, an dem schönen Antlitz, er konnte sein Auge
nicht losreihen, er lieh Pinsel und Palette unausgepackt und folgte
ihr bis zur Stadt, bis zum Gasthof, in dem sie abgestiegen war,
und ruhte nicht, bis er vom Pförtner ihren Namen erfahren und
gehört hatte, dah der alte Herr ein reicher Fabrikant aus deutschen
Landen sei, der mit seiner Tochter für längere Zeit Aufenthalt im
Gasthof genommen. Der Gedanke an „sie" lieh ihn nicht wieder
los, wachend und träumend sah er Gesicht und Gestalt der Fremden
vor sich und so scharf prägte sich ihm ihre Haltung, ihre Züge ein,
daß er sie nach diesem geistigen Bilde hätte naturgetreu auf die
Leinwand zaubern können.

Nach einigen Tagen machten Vater und Tochter wieder einen
Spaziergang in die Berge. Gebirgswanderungen konnte man ihre
Ausflüge nicht nennen, sie suchten sich immer bequeme Straßen und



bermieben tooßf mit ©ücfficßt auf ben alten §errn [teile Qfufftiege.
Seute gingen fie ben QBaffenfee entlang unb ftiegen bie ßanbftraße
hinauf, QXmben gu. ßeonßarb folgte unauffällig, ©eine Qlugen
fingen unbertoanbt an ber toeit bor ißm toanbefnben QIngebeteten,

fo hätte er ißr folgen mögen 6ig ang ©nbe ber QBelt. ®a machte
ber toarnenbe ©cprei eineg ©ennen öeonßarb auf eine naßenbe
©efaßr aufmerffam. ®a faß er auch feßon einen ©tier, gereigt burcß
ben roten ©onnenjcßirut, toefcßen bag junge Qltäbcßen auf ber fonn*
beftraßften ßanbftraße aufgefpannt hatte, mit gefenftem <5?oç>f auf
feine QIngebetete fogftürmen, ber ©enn fcßreienb mit gefcßtoungenem
Knüttel bem ®iere nach. ®ie ©ebroßte toar bor ©cßrect in bie
S?nie gefunfen, ftarrte fcßrecEengbleicß bem ©tier entgegen unb ßieft7
unüberfegtertoeife bie ©efaßr bermeßrenb, ißren roten ©cßirm alg
Qlbtoeßr gegen bag toutfcßnaubenbe ®ier bor fief) hin, toäßrenb ber
alte §err laut um §iffe rief. ßeonßarb hatte fiep ingtoifcßen im
rafenben ßaufe genähert, riß ber ©ebroßten ben ©cßirm aug ber
§anb, fcßfeuberte ißn toeit abfeitg ber ©traße unb fcßfug bem gerabe
ßeranfommenben ®iere mit feinem ftarfen ©icßenftocf gtotfc|)eri bie

§orner, bie gange 9But beg ©tiereg baburcß auf fiep gießenb. ©r
entgog ficf) ber ©efaßr baburcß, baß er hinter einen ©aum [prang,
unb ba auch biele ©ennen balb gur ©teile toaren, bie ben ©tier burcE)

^mittelßiebe unb Quruf beruhigten unb gurüeftrieben, tonnte er, alg
er feine QIngebetete außer ©efaßr fat), fiep ihren ©liefen unb ®anf*
fagungen entgießen, inbem er hurtig querüber eineQBiefe hinanftieg.

®ag Qlbenteuer hatte ben güemben tpohl ben Qlufentßaft ber*
leibet, toenigfteng bernahm ßeonßarb, baff fie feßon am folgenben
®age abgereift toaren. ©r toar betrübt unb malte gu feinem ®roft
bie ©gene beg Qlberfaïïg. ®a er mit feinen ^ünftferaugen an bag
©rfaffen augenbfiäficßer Situationen getoöhnt toar,ftanb feine Olm*

gebetete porträtgetreu im ©ifbeunb machte in ißrerfcßrecfengbleichen
Sifffofigfeit noch einen liefern ©tnbruet. „®er Ölberfaff" hatte er
fein ©üb genannt unb toegen ber bargeftefften fßerfon fotooht afg
toegen ber fünftferifeßen ©olfenbung überhaupt toar ihm bieg QSilb

befonberg ang §erg getoachfen, er betrachtete eg täglich mit bem
©tief beg befriebigten 5ïûnftlerg tote beg feltgen ©erliebten.

Qtoei Qiapre toaren berfloffen, ßeonßarbg 5?unft hatte [ich bertieft,
aber „®er StberfaH" toar noch immer fein befteg QSilb. ©o oft ber
^unftßänbfer ihm auch rtet, eg einmal bei ihm gum ©erfauf aug*
guftelfen, er lehnte eg ab, bon biefem ©übe toollte er fich nicht
trennen. Schließlich aber, im außergetoößnlicß frühen Çffiinter, ber
außergetoößnficße QXuggaben für ihn felbft toie für feine noch immer
fränfelnbe Qïîutter beranfaßte, mußte er fiep, toenn auch mit feßtoerem
bergen, entfcßließen, auch biefeg feßte ©üb gu bertaufen.

„©cßöneg ©ilb", fagte ber $unftßänbfer, „forbern toir biegmal
nur breift, 300 grauten feßen toir feft alg ^îreig."

<3Bocßentang bor QBeißnacßten ftaub bag QSilb im ©cßaufenfter,
feiner fragte banaeß, fo baß ber §änbfer eg hereinnahm, um eg

nicht bureß gu langeg bergeblicßeg feilbieten felbft gu enttoerten.
„©cßabe", brummte ber §änbfer, ein faeßberftänbiger Qltann,

„bag ift eine toaßre gjerle, aber bie QBelt begaßlt nur ©amen,
meßt ©Serfe."

©g toar ein falter, büterfafter SBintermorgen, afg ßeonßarb fieß
fpät aug bem QSette erßob. Qum QIrbeiten hatte er Eeine ßuft. @g

toar turg bor bem gBeißnacßtgfefte, bag ißm, toie feßon feit einer
©eiße bon faßren, nießtg ©rfreulicßeg gu bringen hatte. 3m Qimmer
toar eg noeß Ealt unb ungemütlich, bie glißernben ©fumen an ben
fenfterfeßeiben erinnerten ißn, baß aueß feine ßebengbfüten erftarrt,
abgetötet toaren. ©r [teilte fieß ang fenfter unb hauchte gegen bie
Scheiben, um fieß einen QSIicf auf bag braußen feßon frifdß puffierenbe
©traßenleben gu berfeßaffen. 3n äffen Qlugen bfißte froße fefteg*
ßoffnung, nur er feßien auggefeßfoffen bon freube unb Hoffnung.

©in feifeg Klopfen au ber ®ür.
Serein
©g toar feine QBirtin, bie ißm fein einfaeßeg, befeßeibeneg früß*

ftücf braeßte unb gtoei für ißn mit ber QMorgenpoft angetommene
©riefe. Ser eine toar bon feiner Qliutter, ber anbere geigte eine ißm
frembe Sanbfcßrift. ®en ©rief feiner Qltutter öffnete er guerft. Qlcß
nur bie alten klagen, baß fie franf fei, baß fie ißm auch biefeg 3aßr
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vermieden wohl mit Vücksicht auf den alten Herrn steile Ausstiege.
Heute gingen sie den Wallensee entlang und stiegen die Landstraße
hinaus, Amben zu. Leonhard folgte unauffällig. Seine Augen
hingen unverwandt an der weit vor ihm wandelnden Angebeteten,
so hätte er ihr folgen mögen bis ans Ende der Welt. Da machte
der warnende Schrei eines Sennen Leonhard aus eine nahende
Gefahr aufmerksam. Da sah er auch schon einen Stier, gereizt durch
den roten Sonnenschirm, welchen das junge Mädchen aus der
sonnbestrahlten Landstraße aufgespannt hatte, mit gesenktem Kops aus

seine Angebetete losstürmen, der Senn schreiend mit geschwungenem
Knüttel dem Tiere nach. Die Bedrohte war vor Schreck in die
Knie gesunken, starrte schreckensbleich dem Stier entgegen und hielff
unüberlegterweise die Gefahr vermehrend, ihren roten Schirm als
Abwehr gegen das wutschnaubende Tier vor sich hin, während der
alte Herr laut um Hilfe rief. Leonhard hatte sich inzwischen im
rasenden Lause genähert, riß der Bedrohten den Schirm aus der
Hand, schleuderte ihn weit abseits der Straße und schlug dem gerade
herankommenden Tiere mit seinem starken Eichenstock zwischen die

Hörner, die ganze Wut des Stieres dadurch aus sich ziehend. Er
entzog sich der Gefahr dadurch, daß er hinter einen Baum sprang,
und da auch viele Sennen bald zur Stelle waren, die den Stier durch
Knüttelhiebe und Zuruf beruhigten und zurücktrieben, konnte er, als
er seine Angebetete außer Gefahr sah, sich ihren Blicken und
Danksagungen entziehen, indem er hurtig querüber eine Wiese hinanstieg.

Das Abenteuer hatte den Fremden Wohl den Ausenthalt
verleidet, wenigstens vernahm Leonhard, daß sie schon am folgenden
Tage abgereist waren. Er war betrübt und malte zu seinem Trost
die Szene des Werfalls. Da er mit seinen Künstleraugen an das
Erfassen augenblicklicher Situationen gewöhnt war, stand seine
Angebetete porträtgetreu im Bildeund machte in ihrerschreckensbleichen
Hilflosigkeit noch einen tiefern Eindruck. „Der Werfall" hatte er
sein Bild genannt und wegen der dargestellten Person sowohl als
wegen der künstlerischen Vollendung überhaupt war ihm dies Bild
besonders ans Herz gewachsen, er betrachtete es täglich mit dem
Blick des befriedigten Künstlers wie des seligen Verliebten.

Zwei Jahre waren verflossen, Leonhards Kunst hatte sich vertieft,
aber „Der Werfall" war noch immer sein bestes Bild. So oft der
Kunsthändler ihm auch riet, es einmal bei ihm zum Verkauf
auszustellen, er lehnte es ab, von diesem Bilde wollte er sich nicht
trennen. Schließlich aber, im außergewöhnlich frühen Winter, der
außergewöhnliche Ausgaben für ihn selbst wie für seine noch immer
kränkelnde Mutter veranlaßte, muhte er sich, wenn auch mit schwerem
Herzen, entschließen, auch dieses letzte Bild zu verkaufen.

„Schönes Bild", sagte der Kunsthändler, „fordern wir diesmal
nur dreist, 300 Franken setzen wir fest als Preis."

Wochenlang vor Weihnachten stand das Bild im Schaufenster,
keiner fragte danach, so daß der Händler es hereinnahm, um es
nicht durch zu langes vergebliches Feilbieten selbst zu entwerten.

„Schade", brummte der Händler, ein sachverständiger Mann,
„das ist eine wahre Perle, aber die Welt bezahlt nur Mamen,
nicht Werke."

Es war ein kalter, bitterkalter Wintermorgen, als Leonhard sich

spät aus dem Bette erhob. Zum Arbeiten hatte er keine Lust. Es
war kurz vor dem Weihnachtsfeste, das ihm, wie schon seit einer
Weihe von Iahren, nichts Erfreuliches zu bringen hatte. Im Zimmer
war es noch kalt und ungemütlich, die glitzernden Blumen an den
Fensterscheiben erinnerten ihn, daß auch seine Lebensblüten erstarrt,
abgetötet waren. Er stellte sich ans Fenster und hauchte gegen die
Scheiben, um sich einen Blick aus das draußen schon frisch pulsierende
Straßenleben zu verschaffen. In allen Augen blitzte frohe
Festeshoffnung, nur er schien ausgeschlossen von Freude und Hoffnung.

Ein leises Klopsen an der Tür.
Herein!
Es war seine Wirtin, die ihm sein einfaches, bescheidenes Frühstück

brachte und zwei für ihn mit der Morgenpost angekommene
Briefe. Der eine war von seiner Mutter, der andere zeigte eine ihm
fremde Handschrist. Den Brief seiner Mutter öffnete er zuerst. Ach
nur die alten Klagen, daß sie krank sei, daß sie ihm auch dieses Jahr
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TQtobegcitfchrxftEn, Tiefe x-xuxgsxDetfe

feine fjeftgabe fenben fönne, bap fie fiep gut erinnere, toie ipr fleiner
fröhlicher 3unge mit feinen ©efepenfen lacpenb um ben QBeifmacptg®
Baum hüpfte in ber ärmlichen elterlichen ©tube, fie fei noch heute
beglüdt, toenn fie an ihren lieben 3ungen benfe. @r fei ihr ein
guter ©opn, unb ba bag ©priftfinb bie guten ©ohne mit Qîorliebe
auffuepe, toerbe auch fein ©lüd fchon fommen, fie banfe ihm fchon
im Boraus für bie QBeipnachtggabe, bie er toopl fchon toie in jebem
8apre abgefepidt haben toerbe.

©r fprang bergtoeifelt auf. Sag toar fein Kummer, baff er biefeg
8apr nieptg hatte fenben fönnen. „Qïiein ©ott! mein ©ott!" rief
er aug unb legte bie ©tirne traurig an bie falten Scheiben, ©r fap
nicptS mehr bon bem immer lebhafter toerbenben ©reiben ba unten,
er merfte nicht, baff fein fjfrüpftüd no(£ unberührt baftanb, er hörte
nicht, bafs Schritte bie ©tiege perauffamen, hörte nicht, baf3 eg an
feine ©üre pochte, er toar gang berfunfen in feinSeib unb bag feiner
Qïîutter, bie heute öergebltcp nach &em îpoftboten auSfcpaute mit
feiner QBeipnacptggabe.

„Sag Sehen ift nicht mehr beg Sehens toert", rief er aug.
„@rfi recht, erft recht, toir haben jept Qianten, haben Qiamen",

rief eg bon ber ©ür her.
Sa ftanb ber fleine ^unftpänbler, ber, nachbem er toieberholt

bergeblich gefiopft, bie ©iire geöffnet hatte, ©r rieb ficf) bie §änbe
fehr eifrig, aber eg toar feptoer gu unterfcheiben, ob er eg toegen
ber im Qimmer herrfchenben 5?älte ober aug Vergnügen tat. ©r
fchmungelte unb hinter feiner Q3rtHe leuchtete ein toahreg ^reuben®
feuer, alg er jept in bie Qlodtafcpe griff, einer Sebertafcpe gtoei
©aufenbfranfennoten entnahm unb fie auf ben ©ifep legte, ©r niefte

Seonparb gu unb rief: „8a, jept haben toir Qiamen, morgen fteht
in allen Qeitungen, bap „Ser Qïberfall", bag berühmte QSilb beg

großen Qïleifterg, für 30,000 "Jranfen oon einem großen 5?unftEenner
beg QXuglanbeg gefauft tourbe, ©g finb gtoar nur 3000, aber auf
eine QluII fommt eg nicht an. Unb hier ift 3pr Seil, 2000 fjranfen,
ein Srittel beg ©rlöfeg gehört laut QBertrag mir".

Seonharb fah ben ^unftpänbler überrafept an.
„3a, eg ift fo", fagte er unb niefte ihm lacpenb gu. „©eftern

Qïbenb fam ein alter Sperr in mein Qïlagagin unb fuepte einen S^unft®

gegenftanb, ben er einer jungen Same gur ©priftbefeperung über®

reiepen fönnte ; id) geigte ipm natürlich ©epmueffaepen, ba fap er

plöplicp 3pr Qïleiftertoerf unb blieb toie erftarrt baöor fiepen, ©rop®
artig, feprie er, bag ift ja unerflärlicp, bag ift ja tounberbar, toag
foftet bag? Sreitaufenb, anttoortete ich, toeil er eg boep fo betoun®
bert patte, unb 3000 fagt fiep gerabe fo fepneft toie 300. Qlnb toag
meinen ©ie, toag er anttoortete? 3d) gaple bie 3000 unter ber Q3e®

bingung, baff ©ie mir bie QBopnung beg Qïieifterg angeben. Sag tat
ich natürlich, bann legte er bie brei ©aufenber auf ben ©tfcp, napm
bag Q3ilb unter Ben QIrm unb lief babon, opne eine ©cpmudfacpe für
bie junge Same gu faufen. QBenn er aber jept bei 3pnen noep eine
QÖefteüung maept, müffen ©ie mir meine tprobifion gaplen. 3d) gönne
3pnen 3pr ©liicf unb freue mich mit, aber ©efepäft ift ©efepäft."

Qlacp ber ©ntfernung beg c^unftpänblerg öffnete Seonparb ben
gtoeiten Q3rief, ber bag QIngebot eineg S)ofgfcpnipgefd)äfteg aug bem
Oberlanb enthielt, bag ipn fragte, ob er, ber berühmte ©iermaler,
gegen gute Qaplung Qïiobelle für ©ierfepnipereien liefern toolle.

Qiamen, Qiamen, fagte Seonparb im näfelnben ©one beg $unft®
pänblerg, jept fommt bag ©lücf auf einmal.

Seonparb toar faum üon ber Sßoftanftalt gurüdgefommen, too er
fetner Qïîutter einen ©eil feineg Qieicptumg gefepieft patte, alg er
toieber QÖefud; erpielt, unb gtoar üom Käufer feineg Qöilbeg.

„kommen ©ie mit mir gum ©aftpof", bat er, „fetern ©ie ben
heiligen QXbenb mit ung, meine ©oepter möcpte 3puen gerne für
ipre Sebengrettung banfen, benn nur ber Qïlaler beg „Qlberfalfg",
ber unfere ©efiepter unb bie ©egenb unfereg Qlbenteuerg fo genau
malen fonnte, fann unfer QÜetter getoefen fein."

QBelcp glüdltcper QBeipnacptgabenb toar bag! Ob Seonparb
Qïiobelle fiir Spoigfcpniper malen toirb QBer toeip ©r toirb eg

toopl niept mepr nötig paben, fo fleine Qlufträge angunepmen. Sie
©oepter beg reichen QVbrifanten pabe ipn mit ipren fepönen Qlugen
fo bielDerpeipenb angeftraplt. QBer toeip
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keine Festgabe senden könne, daß sie sich gut erinnere, wie ihr kleiner
fröhlicher Junge mit seinen Geschenken lachend um den Weihnachtsbaum

hüpfte in der ärmlichen elterlichen Stube, sie sei noch heute
beglückt, wenn sie an ihren lieben Jungen denke. Er sei ihr ein
guter Sohn, und da das Ehristkind die guten Söhne mit Vorliebe
aufsuche, werde auch sein Glück schon kommen, sie danke ihm schon

im voraus für die Weihnachtsgabe, die er Wohl schon wie in jedem
Jahre abgeschickt haben werde.

Er sprang verzweifelt auf. Das war sein Kummer, daß er dieses

Jahr nichts hatte senden können. „Mein Gott! mein Gott!" rief
er aus und legte die Stirne traurig an die kalten Scheiben. Er sah

nichts mehr von dem immer lebhafter werdenden Treiben da unten,
er merkte nicht, daß fein Frühstück noch unberührt dastand, er hörte
nicht, daß Schritte die Stiege herauskamen, hörte nicht, daß es an
seine Türe pochte, er war ganz versunken in sein Leid und das seiner
Mutter, die heute vergeblich nach dem Postboten ausschaute mit
seiner Weihnachtsgabe.

„Das Leben ist nicht mehr des Lebens wert", rief er aus.
„Erst recht, erst recht, wir habeu jetzt Manien, haben Mamen",

rief es von der Tür her.
Da stand der kleine Kunsthändler, der, nachdem er wiederholt

vergeblich geklopft, die Türe geöffnet hatte. Er rieb sich die Hände
sehr eifrig, aber es war schwer zu unterscheiden, ob er es wegen
der im Zimmer herrschenden Kälte oder aus Vergnügen tat. Er
schmunzelte und hinter seiner Brille leuchtete ein wahres Freudenfeuer,

als er jetzt in die Rocktasche griff, einer Ledertasche zwei
Tausendsrankennoten entnahm und sie aus den Tisch legte. Er nickte

Leonhard zu und rief: „Ja, jetzt haben wir Namen, morgen steht
in allen Zeitungen, daß „Der Äberfall", das berühmte Bild des

großen Meisters, für 30,000 Franken von einem großen Kunstkenner
des Auslandes gekauft wurde. Es sind zwar nur 3000, aber auf
eine Null kommt es nicht an. And hier ist Ihr Teil, 2000 Franken,
ein Drittel des Erlöses gehört laut Vertrag mir".

Leonhard sah den Kunsthändler überrascht an.
„Ja, es ist so", sagte er und nickte ihm lachend zu. „Gestern

Abend kam ein alter Herr in mein Magazin und suchte einen
Kunstgegenstand, den er einer jungen Dame zur Ehristbescherung
überreichen könnte; ich zeigte ihm natürlich Schmucksachen, da sah er

plötzlich Ihr Meisterwerk und blieb wie erstarrt davor stehen. Großartig,

schrie er, das ist ja unerklärlich, das ist ja wunderbar, was
kostet das? Dreitausend, antwortete ich, weil er es doch so bewundert

hatte, und 3000 sagt sich gerade so schnell wie 300. And was
meinen Sie, was er antwortete? Ich zahle die 3000 unter der
Bedingung. daß Sie mir die Wohnung des Meisters angeben. Das tat
ich natürlich, dann legte er die drei Tausender auf den Tisch, nahm
das Bild unter den Arm und lief davon, ohne eine Schmucksache für
die junge Dame zu kaufen. Wenn er aber jetzt bei Ihnen noch eine

Bestellung macht, müssen Sie mir meine Provision zahlen. Ich gönne
Ihnen Ihr Glück und freue mich mit, aber Geschäft ist Geschäft."

Nach der Entfernung des Kunsthändlers öffnete Leonhard den

zweiten Brief, der das Angebot eines Holzschnitzgeschäftes aus dem
Oberland enthielt, das ihn fragte, ob er, der berühmte Tiermaler,
gegen gute Zahlung Modelle für Tierschnitzereien liefern wolle.

Namen, Namen, sagte Leonhard im näselnden Tone des
Kunsthändlers, jetzt kommt das Glück auf einmal.

Leonhard war kaum von der Postanstalt zurückgekommen, wo er
seiner Mutter einen Teil seines Reichtums geschickt hatte, als er
wieder Besuch erhielt, und zwar vom Käufer seines Bildes.

„Kommen Sie mit mir zum Gasthof", bat er, „feiern Sie den
heiligen Abend mit uns, meine Tochter möchte Ihnen gerne für
ihre Lebensrettung danken, denn nur der Maler des „Äberfalls",
der unsere Gesichter und die Gegend unseres Abenteuers so genau
malen konnte, kann unser Vetter gewesen sein."

Welch glücklicher Weihnachtsabend war das! Ob Leonhard
Modelle für Holzschnitzer malen wird? Wer weiß? Er wird es

wohl nicht mehr nötig haben, so kleine Aufträge anzunehmen. Die
Tochter des reichen Fabrikanten habe ihn mit ihren schönen Augen
so vielverheißend angestrahlt. Wer weih?

lô
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Alle Arten von Bankgeschäften:
Entgegennahme von Geldern in Kontokorrent-Rechnungen, auf Einlagebüchlein

und gegen Obligationen
Bankverbindungen in allen Ländern o Kreditbriefe o Cable transfers

SPEZIAL-ABTE1 LU NO :

Vermögens-Verwaltungen o Beratung bei

Testamentsaufstellung o Erbschaftsteilungen o

Vermittlung solider Kapitalanlagen

Coupons - Einlösung
Ausführung von Börsenaufträgen o Vermietung von Schrankfächern o Tresors

Die Direktion.

Schweizerische Bankgesellschaft
(vormals Bank in Winterthur und Toggenburger Bank)

St. Gallen
Winterthur, Zürich, Lichtensteig,

Rorschach, Wil, Rapperswil, Flawil, St. Eiden, Gossau, Aadorf und Rüti (Zürich)

Aktienkapital :

36,000,000
Franken

Reserven :

10,000,000
Franken

Me àten von LâàAescMkten:
bntgegennabme von Leibern in Kontokorrent-Keclinungen, auf Lnkpgebüelilein

unb gegen Lbligationen
öankverbinctungen in allen bänctern o Kreditbriefe o Lable transfers

s? ^ ^ i /v î_ - k IL -

Vermögens-Verwaltungen o Beratung bei

bestamentsaufstellung o erbsebaftsteilungen o

Vermittlung solider Kapitalanlagen

Loupons - Einlösung

àsiûbrung von lZörsenauiträgen o Vermietung von 8ebranl<fäebern o Iresors

Die Direktion.

àwel^sizelie kàMellMt
^vormals kank in Mintertkur un6 loZMnbur^er kank)

8t. Lallen
Mintertbur, Ä'iricli, Kicbtensteig,

Korsebaeb, V/il, Kapperswil, blawil, 8t. biden, Lossau, ^actors und Küti f^ünLk)

Aktienkapital:

36,000,000
kranken

Reserven -

10,000,000
kranken
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